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Gartenarbeiten in der ersten Hälfte des Monats August.
Das letztemal haben wir unsere beiden Garten-

freunde bei der Diskussion über die Schädlings-
bekämpfung verlassen. Schädlinge sind immer eine
sehr unangenehme Angelegenheit und man umgeht
die Bekämpfung in der Regel nur zu gerne. Früher
oder später werden wir alle einmal durch den
Schaden klug werden und unsere Letargie über-
winden. Deshalb versäumen wir es nicht, an diesem
schönen Sommerabend unserem altbewährten Gar-
tenfreund Binggeli zuzuhören.

„Letzten Sommer, als ich aus meinen zweiwöchi-
gen Sommerferien zurückkehrte, habe ich meinen
gesamten Lauchbestand in einem sehr betrüblichen
Zustande angetroffen. Einige Tage hat es gedauert,
bis ich dem listigen Schädling auf die Spur kam. Es
ist eine gräulich-grüne Raupe, welche sich stets
in die Blattscheiden zurückzieht und aus diesem
Grunde nur schwer zu finden ist. Stark befallene
Pflanzen sind rettungslos verloren. Anders verhält
es sich hingegen, wenn wir mit einer vorbeugenden
Bekämpfung einsetzen. Im August-September scha-
det die Larve der Lauchmotte am meisten. Durch
regelmäßige Piroxbestäubungen können wir einen
Befall weitgehend verhindern. Pirox, sowie das
neue Stäubemittel Gesarol, sind zwei Universal-
mittel gegen tierische Schädlinge.

Dieses Jahr haben mich dann wiederum die Erb-
sen in Verzweiflung gebracht. Beinah sämtliche
Schoten in der oberen Hälfte der Staude zeigten
eine braune Färbung und waren ganz verkrüppelt.
Übrigens, in Ihrem Garten konnte ich genau das-
selbe konstatieren. Viele Früchte fielen meiner Un-
wissenheit zum Opfer. Diese Krankheit heißt Thrips
und wird ebenfalls durch einen tierischen Schädling
verursacht. Vorbeugende Piroxbestäubungen lassen
den genannten Befall gar nicht aufkommen. Übri-
gens, wenn ich schon an den Erbsen bin, sind Ihnen
die Frühjahrsschädigungen der Erbsenkeimlinge be-
kannt? Die meisten Leute glauben, daß die Spatzen
dieses Unheil anrichten würden. Merken Sie sich
genau, daß diese lediglich das Saatgut, bzw. den
kaum aus der Erde gekommenen Trieb, abfressen.

Die eingekerbten Stellen an den stärker entwickel-
ten Pflänzchen (halbkreisförmig) sind jedoch Schä-
digungen des Erbsblattrandkäiers. Auch dieser wird
vorbeugend mit Pirox bekämpft.

Nebst den bekannten Schäden der Kohlweißlings-
raupe gibt es noch einen etwas weniger bekannten
Kabisschädling, nämlich die Kohleule, Es ist eben-
falls eine Raupe, welche ihre Gänge im Innern des
Kohlkopfes zieht. Befallene Pflanzen sind für das
Winterlager absolut unbrauchbar, weil die Gänge
ein Fäulniszentrum darstellen. Den Hausfrauen wird
dieses mit Fäulnis durchzogene Gemüse reichlich
bekannt sein! Vorbeugend wirken auch hier Pirox-
bestäubungen. Bei starkem Befall sind Spritzungen
mit 0,4 prozentigem Deril angezeigt.

Wie Sie ja nun wissen, ist Kupfer unerhältlich.
Irgendwie muß sich der Laie aber trotzdem gegen
solche pilzliche Schädigungen schützen. Pilzkrank-
heiten vermehren sich durch Sporen. Letztere be-
fallen in erster Linie schwächliche Kulturpflanzen.
Bei nasser Witterung werden diese Sporen haupt-
sächlich verschleppt und auf gesunde Kulturen ge-
tragen. Zwei Möglichkeiten haben wir deshalb, um
die pilzlichen Krankheiten an Bohnen, Sellerie und
Tomaten (diese Kulturen leiden am meisten unter
Pilzkrankheiten) stark zurückzusetzen: 1. Starke,
kräftige Pflanzen kultivieren. 2, Sämtliche befalle-
nen Blätter sorgfältig entfernen, ohne die entfernten
Teile mit gesunden Pflanzen in Berührung zu brin-
gen. Wichtig ist zudem, daß diese Arbeit nur bei
trockener Witterung ausgeführt wird. Aus dem glei-
chen Grunde darf nur bei schönem Wetter geerntet
werden."

„Heute habe ich, in einem Abstände von 4/50 cm,
Federkohl gepflanzt. Glauben Sie wirklich, Herr
Binggeli, daß diese Kultur noch zeitig genug ernte-
reif wird?"

„Federköhl ist beinah winterhart, d. h. er erfriert
nur in sehr strengen, schneelosen Wintern, Dieser
kann deshalb noch bis zur Monatsmitte ausgepflanzt
werden, da er keine längere Kulturzeit beansprucht."

M. Hofmann.
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©. ©. ©olbförnet ißeftato33i'fdjer fiebendtoeidljeit. 06er
©taat, Ültenfdj unb ©Ott, Sledjte uhb ißfiidjten unb batet-
länbifdjen ©eift finb trefflidje ©ebanfen aufgeteilt unb
in fdjöner Slufmadjung batgeboten, ©in 93üd)lein, bad
jebem iftädjbenflidjen ffteube, madjt, auch toeil ed in fo
fdjönem ©etoanbe erfcßemt. ©in SBeifpiet aud ben tief-
gteifenben giudfptücßen: „SBafjte greifjeit ift älolfdfegen.'
3M)te Dfteifieit tP.Öjjnet nidjt in ben Kütten bed <5itngetd
unb bed tiefen, niebetn ©lenbd, fo toenig aid in ben ißa-
lüften bed abeligen ©täbterd, bet bie gemeinen Setufd-
3toeige bed Sutgetd betastet unb befdjimpft."

©ad gelobte Sünbenbötflein. Sßon Otto Jjjellmut Ätenert.
SSetlag Seliger, ©infiebetn. gröbliche ©efdjidften um $u-
genb unb Stigenb. 204 6. Hart. g/t. 4.80. @eb. gr. 6.—.

(jftägt man fid), ob bet S3etfaffet biefe fut3toeiligen_ ©e-
fdjidjten eigentlich für bie fleinen ober großen fUnber
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beibe! ©ibt ed toirflicb nod) ©pißbuben ibie ben Ottoli,
bet burd) eine felbftetfunbene elefttifdje fputnabel feine
SRuttet in 23etlegenf)eit bringt, eine eigene geitung ßet-
audgibt, auf bem ©fttid) einen ©djönbeitdfalon eröffnet?
©inen SJtattßiedli, bet fid^ aid ©dimugglet betätigt? ©inen
SJIeirebftäffeli, bet an SJtamad ©eburtdtag toutentbrannt
feine ©eige gertrümmett?

gung unb alt toitb fid) über bie luftigen ©treibe biefer
33etgbotffinber ßetslid) amüfieren, benn böfe gemeint ift
feine eingige iljret „Untaten", unb in ben ©djulbäpfen
fißen fa aud) nid^t lauter btabe ©ngel. gebet 2Jtenfd5 bat
ein ©eioiffen, unb inet ed in jungen gaßten nidjt podjen
hört, bem ßelfen bie ©Itetn, bie ßebrer unb bad Heben
nadj. Unb tücfblidenb muß getoiß mand)ed ältere ©eme-
fter fdjmun3etnb feftftellen, baß ed in feinet gugenb3eit
bod) aud) 3ut fflaffe bet gelobten ©ünbenböcffein gehörte.

Gedanken

über Kultur und Lebensführung
VON DR.PAUL SCHMID

Unter diesem Titel sind die schönen Vorträge,
die Dr. Panl Schmid im Studio Zürich ge-
halten hat, als kleine Broschüre erschienen.

48 Seiten. Oktav. — Preis broschiert Fr. 1.85

Verlag Müller, Werder & Co. AG., Zürich
Wolfbachstraße 19

Qsrteosrbeîtell îa 6er ersten HâUte des Asonsts àZust.
D s.s let^tsmal kaben wir unsere beiden Garten-

kreunde ksi der Diskussipn über die 8ckâdlinZs-
bskämpkung verlassen. 8ckädIinZe sind iinmsr sine
sekr nnanZenskms ^.ngslegenkeit und inan umgekt
dis Dekärnpkung in der Kegel nur ?u gerne. Drüber
oder später werden wir eile einmal durck den
8ckadea klug werden und unsere Detargie über-
winden. Deskalb versäumen wir es nickt, an diesem
sckönsn 8ommerabend unserem altbewäkrten (rar-
tsnkreund Linggeli ^u^ukören.

„Dàìsn 8ominsr, als ick nus insinen -weiwöcki-
gen 8ommsrkerisn ^urückkekrte, kabs ick meinen
gesamten Dauckbestand in einem sskr ketrüklicken
Zustande sngstrokken. Einige Vage bat es gedauert,
kis ick dem listigen 8ckädling auk die 8pur kam. Ds
ist sine gräulick-grüns Kaupe, welcks sick stets
in die DIattsckeiden 2urück?iekt und aus diesem
Grunds nur sckwsr r:u kinden ist. 8tark keiallsne
?klangen sind rettungslos verloren. Inders verkält
es sick kingegen, wenn wir mit einer vorkeugendsn
Dskämpkung einsetzen. Im /1ugust-8eptembsr scka-
det die lksrve der Dauckmoite am meisten. Durck
rsgslmäÜigs Diroxkestäubungen können wir einen
Dekali weitgeksnd verkindsrn. Dirox, sowie das
neue 8täukemittsl Gesarol, sind ^wei Universal-
Mittel gegen tieriscks 8ckadlings.

Dieses dakr kaksn mick dann wiederum die Drk-
sen in Verzweiflung gekrackt. Deinak sämtlicks
8ckotea in der okeren klälkte der 8tauds xeigtsn
eins kraune Därbung und waren gan? verkrüppelt,
tlkrigens, in lkrem Garten konnte ick genau das-
sslks konstatieren. Viele drückte kielen msiner Dn-
wissenkeit ?um Gpker. Diese Krankkeit keikt Vkrips
und wird ekenkalls durck einen tisriscken 8ckädling
verursackt. Vorkeugends Diroxbestäubungsn lassen
den genannten Dekali gar nickt aukkommen. Dkri-
gens, wenn ick sckon an den Drbssn kin, sind lknen
die Drükjakrssckädigungen der Lrksenksimlinge ke-
kannt? Die meisten Deute glauksn, dalZ die 8patren
dieses Dnkeil anrickten würden. Werken 8ie sick
genau, dalZ diese lsdiglick das 8aatgut, brw. den
kaum aus der Drds gekommenen Vriek, akkrssssn.

Die eingekerktsn 8tsllsn an den stärker entwickel-
ten Dklänrcksn skslbkrsiskörmigj sind jedock 8ckä-
digungen des Drbsblattrandkäkers. /tuck dieser wird
vorksugend mit Dirox kekämpkt.

kiekst den kekannten 8ckädsn der Xoklwsilllings-
raupe gikt es nock einen etwas weniger bekannten
Kabissckädling, nämlick dis Kokleuie, lks ist eben-
kalls eins Kaupe, welcks ikre (längs im Innern des
Koklkopkss riebt. Dekallsne Dklanren sind kür das
(Vinterlager absolut unkrauckkar, weil die (länge
ein Däulnisrentrum darstellen. Den Dauskrausn wird
dieses mit Väulnis durckrogene Gemüse reicklick
bekannt sein! Vorbeugend wirken auck kier Dirox-
ksstäukungsn. Lei starkem Dekali sind 8pritrungsn
mit 0,4 prorentigsin Deril angezeigt.

VUe 8ie ja nun wissen, ist Kupksr unsrkältlick.
Irgendwie muü sick der Kaie aber trotzdem gegen
solcks piDlicke 8ckädigungsn sckütren. Dilrkrank-
keitsn vsrmekrsn sick durck 8poren. Detrtsrs be-
kallsn in erster Dinie sckwäcklicke Kulturpklanren.
Dsi nasser XVitterung werden diese 8poren kaupt-
säokllck versckleppt und auk gesunde Kulturen ge-
tragen, l^wei klöglickksiten kaksn wir deskalb, um
die pilrlicksn Krankkeiten an Doknen, 8slleris und
l'omaten (diese Kulturen leiden am meisten unter
Dilrkrankkeiten) stark rurückrusetren: 1. 8tarke,
kräktige Dklanren kultivieren. Z. 8ämtlicke bekalle-
nsn DIätter sorgkältig entkernen, okns die entkernten
Keile mit gesunden Dklanrsn in Derükrung ru brin-
gen. Wicktig ist rüdem, dalZ diese Arbeit nur bei
trockener Witterung ausgskükrt wird, às dem glsi-
cken Grunds dark nur bei sckönsm ^Vetter gesrntet
werden."

„Deute kabe ick, in einem Abstände von 4/50 cm,
Dedsrkokl gepklanrt. Glauben 8is wirklick, Dsrr
Dinggeli, dall diese Kultur nock Zeitig genug ernte-
rsik wird?"

„Dsdsrkokl ist beinak winterkart, d. k. er srkrisrt
nur in sekr strengen, sckneelossn V/intern. Dieser
kann deskalb nock bis rur kkonatsmitte ausgepklanrt
werden, da er keine längere Kulturreit beänspruckt."

N. Dokmann.

Bücherschau.
Kniee nieder, Helvetier! Pestalozzi-Worte, ausgewählt

von Dr. Karl Würzburger. Federzeichnungen von H. R.
Benz, auf echtem Bütten. Im Zwingli-Verlag, Zürich.
Preis Fr. 2.8V.

E. E. Goldkörner Pestalozzi'scher Lebensweisheit. Über
Staat, Mensch und Gott, Rechte und Pflichten und vater-
ländischen Geist sind treffliche Gedanken aufgereiht und
in schöner Aufmachung dargeboten. Ein Büchlein, das
jedem Nachdenklichen Freude macht, auch weil es in so

schönem Gewände erscheint. Ein Beispiel aus den tief-
greifenden Aussprüchen: „Wahre Freiheit ist Volkssegen/
Wahre Freiheit wohnet nicht in den Hütten des Hungers
und des tiefen, niedern Elends, so wenig als in den Pa-
kästen des adeligen Städters, der die gemeinen Berufs-
zweige des Burgers verachtet und beschimpft."

Das gelobte SündenbScklein. Von Otto Hellmut Lienert.
Verlag Benziger, Einsiedeln. Fröhliche Geschichten um Iu-
gend und Tugend. 2V4 S. Kart. Fr. 4.8V. Geb. Fr. 6.—.

Frägt man sich, ob der Verfasser diese kurzweiligen Ge-
schichten eigentlich für die kleinen oder großen Kinder
geschrieben habe, so muß man lächelnd antworten: Für
beide! Gibt es wirklich noch Spitzbuben wie den Ottoli,
der durch eine selbsterfundene elektrische Hutnadel seine

Mutter in Verlegenheit bringt, eine eigene Zeitung her-
ausgibt, auf dem Estrich einen Schönheitssalon eröffnet?
Einen Matthiesli, der sich als Schmuggler betätigt? Einen
Meiredstäffeli, der an Mamas Geburtstag wutentbrannt
seine Geige zertrümmert?

Jung und alt wird sich über die lustigen Streiche dieser
Bergdorfkinder herzlich amüsieren, denn böse gemeint ist
keine einzige ihrer „Untaten", und in den Schulbänken
sitzen ja auch nicht lauter brave Engel. Jeder Mensch hat
ein Gewissen, und wer es in jungen Iahren nicht pochen
hört, dem helfen die Eltern, die Lehrer und das Leben
nach. Und rückblickend muß gewiß manches ältere Seme-
ster schmunzelnd feststellen, daß es in seiner Jugendzeit
doch auch zur Klasse der gelobten Sündenböcklein gehörte.

Kààn
lîbsi' Kultu^ unl! I^bsnsllàung

von o D. l-KU l. so D K/I I o

Kater diesem litsl siud die seköoeu Verträge,
die Dr. Dsul Lekmid im Audio juried ge-
kalten kat, als kleine Lrosedür« srsekisoeu.

48 Leiten, vktav. — kreis drosokisrt kr. 1.85

Verlag IMlor, Vieräer ck (Zo. àk., ZHrioti
HVolkbsekstraü« 19
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